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Võolkerbund und 
Reditsfrieden. 

Aus Berlin wird gemeldet: Am Sonntag ver— 
anſtaltete die deutſche Liga für den Völkerbund 
eine öffentliche Kundgebung für den wirklichen 
Völkerbund. Reichsminiſter Erzberger er— 
öffnete die außerordentlich zahlreich beſuchte Kund— 
gebung mit einer längeren Rede, in der er u. a. 
ausführte: 

Der Wahnſinn des Bolſchewismus 
bedroht die ganze Welt. Hunger und 
Arbeitsloſigkeit ſind die treibenden Kräfte. Das 
einzige Mittel, dem Bolſchewismus Einhalt zu 
bieten, iſt die Preisgabe der Gewaltpolitik durch 
die Alliierten. Das deutſche Volk hat Wilſon 
grenzenloſes Vertrauen entgegengebracht. Die 
Volkerbundakte des Präſidenten wom 14. Februar 
wird hoffentlich nicht verwirklicht, denn ſie iſt ein 
Kompromiß der reinen Ideen Wilſons mit im— 
perialiſtiſchen Beſtrebungen innerhalb der Al— 
liierten. Die Gewalten, die, wie Wilſon am 
14. Dezember 1917 im Kongreß ſagte, das einzige 
Hindernis für die Beteiligung Deutſchlands am 
Völkerbund ſeien, ſind nicht mehr. Daher iſt 
Wilſon verpflichtet, für die ſofortige Beteili— 
gung Deutſchlands am Völkerbund 
einzufreten. Abrüſtung und gleichzeitige Iſolie— 
rung Deutſchlands hieße Deutſchland der Schutz- 
leſigkeit preisgeben. 

Die in der Völkerbundsalte vom 14. Februar 
vorgeſehene Regelung der Kolonialfrage wider— 
ſpricht dem Puukt 5 Wilſons. Wer es ehrlich 
mit dem Frieden meint, muß für ElIſaß-Loth— 
ringen die Abſtimmung ſeiner Bevölkerung in 
vollſter Freiheit fordern. Der Grundſatz der 
nationalen Einheit findet ſeine Grenze in der 
nationalen Einheit der anderen. Dies gilt für 
die etwaigen franzöſiſchen Aſpirationen auf das 
Rheinland, das deullich iſt und deutlich blei— 
ben will für alle Zeiten. 

Ein Zugang zum Meere für die Polen läßt 
ſich ohne Annexion der deutſchen Stadt Danzig 
erreichen durch die Neutraliſierung direkter Wege— 
rechte unter der allgemeinen Friedensbürgſchaft, 
wie Wilſon am 22. Januar 10917 geſagt hat. 

Die unerhörten Schadenerſatzforderungen der 
Ententepreſſe ſind unbegründet und abzulehnen. 
Seit dem 12. Dezember 1916 hat Deuſchland 
verſchiedentlich den Frieden angeboten. Die An— 
gebote wurden aber zurückgewieſen und Deutſch— 
land zur Fortführung des Krieges gezwungen. 
Daher kommt der Schadenerſaßt für die Zeit nach 
dem Dezember 1916 nicht in Frage. Eine mo— 
raliſche Schadenerſatzpflicht beſteht für Deutſchland 
überhaupt nicht, von Belgien abgeſehen, wo 
Deutſchland in dieſer Frage loyal vorgehen wird. 
Deutſchland iſt nicht mehr und nicht weniger 
ſchuld am Kriege als jedes andere Volk, das 
daran teilgensmmen hat. England iſt bereit, die 
Gefangenen herauszugeben Frankreich nicht, viel— 
leicht aus Furcht vor Enthüllungen der Gefan— 
genen über ſchlechte Behandlung. 

Mit dem deutſchen Volk hat die deutſche Re— 
gierung ſich zum Rechtsfrieden und zu den 
14 Punkten Wilſon bekannt. Beide ſind gewillt, 
den Frieden auf dieſer Bafis zu ſchließen, aber 
weder die Vertreter des deutſchen Volkes in der 
Nationalverſammlung noch die deutſche Regierung 
haben vom deutſchen Volk ein Mandat, einem 
Frieden zuzuſtimmen, der über die 14 Punkte 
Wilſons hinausgeht. Wollen die Alliierten dieſe 
Baſis verlaſſen und das Friedensinſtrument über die 
14 Punkte Wilſons hinaus mit neuen Bedingun⸗ 
gen belaſten, ſo wird die Nationalverſammlung 
die Zuſtimmung zu einem ſolchen Frieden und 
die deutſche Regierung die Unterzeichnung des— 
ſelben ablehnen müſſen und die Entſcheidung in 
die Hände des Volkes legen. Ein Referendum 
des deutſchen Volkes muß dann die Entſcheidung 
herbeiführen. Wie dieſe ausfallen würde, daran 
iſt kein Zweifel: Das deutſche Volk hat ſchwere 
Opfer gebracht, aber es verliert ſeine nationale 
Ehre nicht. Eine ungeheure Verantwortung laſtet 
auf der Entente. Das deutſche Volk appelliert an 
das Gewiſſen der Alliierten. 

Die „B. 83. am Mittag“ meldet aus Kopen⸗ 
hagen: Wie „Extrabladet“ aus Stockholm erfährt, 
verlautet in wohlunterrichteten deutſchen Kreiſen 
mit größter Beſtimmtheit, daß Deutſchland ſich 
weigern würde, einen Frieden zu unterzeichnen, 
der nicht mit den 14 Punkten Wilſons überein— 
ſtimme. Wie das Blatt erſahren haben will, 
ſoll man ſich über die Konſequenzen einer ſolchen 
Weigerung völlig im klaren ſein. Unter keinen 

Umſtänden will man einen Frieden akzeptieren, 
Keim zu neuen Konflikten 

in ſich birgt. Das Blatt bemerkt dazu: dieſe 
Meldung klinygt außerordentlich wahrſcheinlich. 
Aeußerungen leitender Staatsmänner deuteten 
wiederholt darauf hin, daß, wenn die Welt nach 
neuen und gerechten Grundſätzen aufgebaut wer— 
den ſoll, man auch dem neuen Deutſchland Ge— 
rechtigkei widerfahren laſſen müſſe. Sollte der 
Friede jedoch derart werden, daß die deutſche 
Regierung ſich weigert, ihn anzunehmen, ſo wird 
die Lage für Deutſchland kaum ſchlechter werden, 
als wie ſie im Augenblick iſt. Das Millionen— 
heer der Entente, das zur Beſetzung des ganzen 
Reiches notwendig iſt, kann man ganz gewiß nicht 
ſchaffen, und früher oder ſpäter würde man zwei— 
fellos gezwungen ſein, gegenüber der deutſchen 
Republik Gerechtigkeit walten zu laſſen, welche 
die Republik jetzt ſelbſt auszuüben wünſcht. Na— 
türlich iſt mit der Ablehnung des Friedensſchluſſes 
ein Riſiko verbunden, aber in Anbetracht der 
Zuſtände in den Ententeländern iſt das Riſiko 
datſächlich nicht annähernd ſo groß, als es für 
das erſte ſcheinen möchte. 

Die deulſche Friedensdelegation. 
Die Zuſammenſetzung der deutſchen Friedens— 

delegation iſt, wie bereits mitgeteilt, endgultig 
beſchloſſen worden. Die Delegation beſteht aus 
ſechs gleichberechtigten Mitgliedern, mit einem 
princeps inter poares, dem die Führung der 
Delegation überträgen iſt. Dieſes Amt liegt in 
den Händen des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amtes, Grafen Brockdorff-Rantzau— 
übrigen Mitglieder der Delegation ſind die Reichs— 
miniſter De. David und Giesberts, der 
augenblickliche deutſche Geſandte in Bern Dr. 
Adolf Müller, der Hamburger Bankier Max 
Warburg und der Marburger Völkerrechtslehrer, 
der bekannte Paziſiſt Profeſſor Dr. Schücking. 
Die Zuſammenſetzung der Delegation iſt nicht 
nach Parteigrundſätzen erfolgt. 

der den 

Die 

Zu der eigent— 
lichen Delegation werden noch eine Reihe von 
Kommiſſaren hinzutreten, deren Ernennung noch 
nicht erfolgt iſt. Die Beratungen hierüber werden 
im Auswärtigen Amt in Berlin unter Leitung 
des Grafen VBernſtoff fortgeſetzt werden. Es 
ſollen nach Möglichkeit alle Intereſſententreiſe 
berückſichtigt werden. Der Delegation ſind vom 
Kabinett weitgehende Vollmachten erteilt worden. 
Die endgültige Entſcheidung bleibt jedoch beim 
Reichskabinett. Bei allen Fragen von großer 
Wichtigkeit wird die Delegation die Entſcheidung 
der Regierung einholen müſſen. Die Preſſe ſoll 
zu den Friedensverhandlungen hinzugezogen werden. 
Die Regierung wird ſich zu Beſprechungen über 
dieſe Angelezenheit mit den Organen der Preſſe 
in Verbindung ſetzen. 

Aus Berlin wird gemeldet: Im Saale des 
Reichsſchaßzamtes fand eine ſtark beſuchte Be— 
ſprechung über die von Deutſchland bei den kom— 
menden Friedensverhandlungen zu verfolgenden 
Ziele ſowie über die Arbeitseinteilung bei den 
Beratungen über die Forderungen der Gegner 
ſtatt. An der von dem Botſchafter Grafen 
Bernſtorff geleiteten Sitzung nahmen die Ver— 
treter der verſchiedenen beteiligten Reichsbehörden 
teil, ferner die zur Teilnahme an den Friedens— 
verhandlungen am Verhandlungsort beſtimmten 
Sachverſtändigen, weiter die größere Gruppe von 
Sachverſtändigen, die ſich während der Ver— 
handlungen zur Verfügung der Berliner „Friedens⸗ 
ſtellen des Auswärtigen Amts halten wird, und 
eine Anzahl von Vertretern gewiſſer Intereſſen— 
verbände. Jusgeſamt waren etwa 160 Herren 
erſchienen. 

Graf Bernſtorff drückte zunächſt das Bedauern 
des Reichtminiſters des Aeußern Grafen Brock— 
dorff⸗Rantzau darüber aus, daß er, durch eine 
dienſtliche Reiſe nach Weimar verhindert, die 
Sitzung nicht ſelbſt zu leiten in der Lage ſei. 
Er führte danach aus, daß nach den bisher vor— 
liegenden Preſſenachrichten in acht bis vier— 
zehn Tagen der Entwurf für einen Prälimi— 
narfrieden vorgelegt werden würde, der das 
deutſche Volk vorausſichtlich vor die folgenſchwerſten 
Entſchließungen ſtellen werde. Die Kolonialfragen, 
Arbeiterfragen u. a. würden wahrſcheinlich erſt 
beim Hauptfrieden zur Verhandlung kommen. 
Graf Bernſtorff teilte mit, daß das die Territo— 
rialfragen betreffende Material fertiggeſtellt ſei 
und für dieſe Fragen Sachverſtändige beſtellt 
wären. Allgemein betonte der Botſchafter, daß 
die deutſche Reichsregierung ſtrikt auf dem 
Standpunktſtehe, daß für die kommen— 

den Friedensverhandlungen ledig— 
lich die ſowohl von Deutſchland als auch 
von ſeinen Gegnern angenommenen 
14 Punkte des Präſidenten Wilſon 
ſowie die in ſeinen vorjährigen Kundgebunden 
aufgeſtellten Grundſätze einer gerechten Friedens— 
regelung die Richtſchnur zu bilden haben würden. 

In einer Reutermeldung aus Paris heißt es: 
Man hofft immer noch daß der Vorfriedensver⸗ 
trag mit Deutſchland am 20. März fecrtiggeſtellt 
ſein wird. Falls keine unvorhergeſehenen Hinder— 
niſſe eintreten, ſollen die deutſchen Friedens— 
delegierten zwiſchen dem 23. und 25. März in 
Paris eintreffen. Das Schriftſtück wird ihnen 
dann ausgehändigt werden, und ſie werden ver— 
mutlich den Wunſch äußern, es nach Deulſchland 
zur Erwägung mitzunehmen. Dieſem Wunſch 
wird entſprochen und eine angemeſſene Friſt für 
dieſen Zweck zugeſtanden werden. 

die zaklungspflidit Deutſchlands. 
Aus Paris wird gemeldet: In der Kammer 

ſprach Finanzminiſter Klotz über die Finanzlage 
und den Staatshaushalt von 18 Milliarden 
Franes. Er erinnerte an die Kriegsausgaben 
von 171 Milliarden, davon 118 für Heer und 
Flotte. Die künftigen Staatsausgaben ſchätze er 
auf das Dreifache derjenigen vor dem Kriege. 
Für die Einnahmen würden die Deuiſchen heran— 
gezogen werden, ehe man die Steuerpflichtigen 
belaſte. Die Zahlungspflicht Deutſchlands werde 
ſehr bald feſtaeftellt werden, da alle Alliierten 
über den Erſatz der Kriegsſchäden einig ſeien, 
und vor der ihm obliegenden Wiederherſtellung 
der vexwüſteten Provinzen werde der Feind er— 
hebliche Zahlungen leiſten und alle denkbaren 
Bürgſchaften dafür ſtellen müſſen. Frankreich ſei 
ein furch barer Gläubiger Deutſchlands. Es 
werde ſeinen Staatshaushalt nach der Zahl der 
Milliarden einrichten, die es von dort erhalten 
werde. 

Der Brüſſeler Korreſpondent des Amſterdamer 
„Telegraaf“ meldet: Die Konferenz zwiſchen den 
Alliietten und den deutſchen Delegierten iſt im 
Hotel Aſtoria eröffnet worden. Sofort nach Be⸗— 
ginn der Sitzang wurden den Deutſchen die 
Bedingungen der Alliierten vorge— 
leſen, und um 4 Uhr zogen ſich die Mitglieder 
zurück, um ſich in den Kommiſſionen weiter zu 
beraten. Dieſe Beratungen dauerten bis um 
5 Uhr. Um 7 Uhr abends ſand wieder eine 
Plenaͤrſitzung ſtatt. Es wurde vollkommene 
Uebereinſtimmung erzielt. Die deutſche Delega— 
tion hat die Bedingungen der Alliierten 
über die Auslieferung der Handels— 
flotte angenommen. Es iſt aber noch 
nicht wahrſchnüch, daß Mitteilungen an die 
Preſſe gegeben werden, bevor das Ergebnis der 
Beratungen in Paris und Berlin amtlich ein— 
getroffen iſt. 

Das Bruſſeler Abkommen. 
Die Abkommen über die Lebensmittelverſor— 

gung Deutſchlands, über deren Finanzierung und 
uüͤber die Zurverfügungſtellung der deutſchen Han— 
delsflotte, ſind, wie bereits mitgeteilt, nach zwei— 
tätigen Verhandlungen in Bruͤſſel unterzeichnet 
worden. Nach den Vereinbarungen über HRe Le— 
bensmittellieferungen ſoll Deutſchland, ſobald die 
Schiffe bereit ſind, in See zu gehen und ſobald 
die Bezahlung geregelt iſt, die erſten Lebensmittel 
in Höhe von 270000 Tonnen ſofort 
gelüefert erhalten. Deutſchland hat weiter 
das Recht, monatlhich bis zu 70000 Ton— 
nen Fett und 300000 Tonnen Brot— 
getreide oder ihren Gegenwert in anderen 
menſchlichen Nahrungsmitteln zu kaufen und ein— 
zuführen, und zwar nicht nur aus Amerika und 
den Ländern der Entente, ſondern auch aus neu— 
tralen Staaten. Die Einfuhr von Fiſchen aus 
Fängen in europäiſchen Gewäſſern und die Ein— 
fuhr von Gemüſe ſoll hierbei nicht in Anrechnung 
gebracht werden. Die Einſchränkungen hinſicht— 
lich des Fiſchfanges in der Oſtſee werden ſofort 
aufgehoben. Zahlung ſoll für jede Lieferung im 
voraus erfolgen. Um die Lebensmittelbeſchaffung 
zu ermöglichen, werden die aſſoziierten Regie— 
rungen den Verkehr nach dem Ausland für 
Deutſchland erleichtern. 

Da die aſſoziierten Regierungen über 270000 
Tonnen hinaus keine Lieferverpflichtungen über— 
nehmen und nur eine Einfuhrerlaubnis von je 
370 000 Tonnen monatlich geben, muß Deuiſch— 
land damit rechnen, den Verſuch zu machen, ei⸗en 
nicht unerheblichen Teil der Lebensmittel 
von den Neutralen zu kaufen. Es 

ſind daher Beſtimmungen über die Ausfuhr nach 
neutralen Ländern und die Verwertung vom Gold 
und ausländiſchen Wertpapieren für Kredite für 
Nahrungsmitteleinfuhr aus neutralen Ländern 
getroffen worden. 

Ferner haben die afſſoziierten Regierungen, um 
auf die Belebung der induſtriellen Ausſuhrtätig— 
keit und damit auf die Wiederherſtellung der inneren 
Ordnung in Deutſchland einzuwirken verlangt, daß 
die Einfuhren niemandem zugute kommen dürfen, 
der infolge eigenen Verſchuldens arbeitslos iſt. 
Die deutſche Regierung hat ſich ſchließlich bereit 
erklärt, in Brüſſel ein Depot von 11 Millionen 
Pfund Sterling in Gold zu hinterlegen, damit 
mit der Lieferung von Lebensmitteln ſofort be— 
gonnen werden kann. Das Depot iſt zurückzu— 
geben, ſobald andere Mittel bereitgeſtellt werden 
für die Ueberlaſſung der beſchlagnahmten aus⸗ 
ländiſchen Wertpapiere an die aſſoziierten Regie— 
rungen. 

Hollandſch Nieuwsbureau meldet: Nachdem 
die Brüſſeler Verhandlungen über die Nahrüngs⸗ 
mittelverſorgung abgeſchloſſen ſind, werden nun⸗ 

mehr 30000 Tonnen Schweinefleiſch, 20000 
Büchſen kondenſierte Milch, die in Rotterdam zur 
Verladung bereit liegen, wahrſcheinlich ſchon in 
dieſer Woche nach Deutſchland abgehen können. 

Deutſche Nationalverſammlung. 
Eine erregte Sitzung. 

In einer der letzten Sitzungen der deutſchen 
Nationalverſammlung ergriff der Reichswehrmi⸗ 
niſter Noskde das Wort, um über die letzten 
Vorgänge in Berlin zu berichten. „Ich kann 
Ihnen erklären“, ſagte er, „daß der Aufſtand 
niedergeſchlagen iſt“. „Bravo!“ im 
Hauſe. „Daß es zu Plünderunzen und Blutver⸗ 
gießen gelommen iſt, kommt auf, das Konto der 
Roten Fahne“ und der „Freiheit“. Ungeheurer 
Lärm auf der äußerſten Linken. „Unverſchämter 
Kerl! ſchreit einer. Der Präſident greift ein. 
Das Haus gerät in die größee Erregung. All— 
mählig wird es wieder ruhig. Noske zitiert zum 
Beweiſe aus der „Freiheit“, die Unabhängigen 
Sozialdemokraten ſchreien fortwährend dazwiſchen. 
Ruhe! Ruhe! erwiderte das übrige Haus. „So 
geht das Seite für Seite in der „Freiheit“, ruft 
Noske mit der Fauſt auf das Rednerpult ſchla— 
gend, „und Sie ſehen, daß die Unabhängigen 
Sozialdemokraten im Hauſe dies unterſtüten“. 
„Raus! Raus! Geht nach Rußland!“ ruft die 
Mehrheit der äußerſten Ligyken zu. Abermals 
Tumult. „Millionen und Abermillionen ſind 
durch die Plünderungen verloren gegangen“, 
fährt Nosle fort und zeht dann Phaſe für Phaſe 
den Berliner Aufruhr durch. Ein furchtbares 
Blutbad für Berlin ſei ihm von den Matroſen 
angedroht worden, wenn er nicht ſofort alle frei— 
willigen Truppen zurückziehe. Darauf ſei er na— 
türlich nicht eingegangen. Die Vollsmarinedi⸗ 
viſion beſtehe nicht mehr. „Bravo!“ im Hauſe. 
Er gedenlt tief erſchüttert und ehrend der Opfer, 
die im Kampfe gefallen ſind. In Lichtenberg ſei 
die Zahl der Opfer erfreulicherweiſe geringer, als 
eine gewiſſe Senſationspreſſe behäuptet habe. 
Immerhin ſiehe feſt, daß Beſtien ſich in dieſen 
Tagen in Berlin ausgeraſt haben. Luiſe Zietz 
begehrt auf: „Noste vor allen anderen!“ Das 
iſt das Stichwort für neue erregte Sienen. 
„Raus! Raus! Megäre!“ Noske kann in ſeinem 
Bericht erſt nach einer Weile fortfahren. In 
höchſter Not habe er fich zu der Androhung här—⸗ 
teſter Schreckmittel entſchloſſen. Was das Recht 
der Revolution in Rußland ſei, werde er ſich 
für Deutſchland nicht ſtreitig machen laſſen, wenn 
das Schickſal des Landes auf dem Spiele ſtehe. 
Staatsnotweadigkeiten haben geboten, ſo zu hau—⸗ 
deln, bis wieder Ruhe und dnung einträte. 
Er ſchließt mit den Worten: Ich ſcheue das 
Urteil unſerer Nation nicht!“ Stürmiſcher Beifall 
im ganzen Hauſe, bis auf die Unabhängigen, die 
demoſtrativ ziſchen. 

Deutſchöſterreii und die Tichenen 
Wiener Blätter melden: Wie verlautet, werden 

die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchöſterreich und der tſchechoſlowaliſchen Re—⸗ 
publik abgebrochen. Die Blätter fügen jedoch 
hinzu, daß eine Beſtätigung der Meldung nicht 
zu erhalten war. A 

In einer Rede in der öſterreichiſchen Nalional⸗ 
verſammlung ſagte der Staatsſäktetär De. Baner, 
daß die deutſchöſterreſchiſche Regierung niemals 
einen bewaffneten Einfall in tſchechoſlowakiſches 
oder von Tſchechoſlowaken beſetztes deutſches 
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Gebiet geplant habe, die eingeleiteten Unter— 
ſuchungen hätten die Unrichtigkeit der Angaben 
der tiſchechoſlowakiſchen Republik feſtgeſtellt. Der 
Streik am 4. März ſei eigenem Antriebe der 
deutſchböhmiſchen Arbeiterſchaft entſprungen. Redner 
ſchloß: „Wir geben von dem Rechte der beſetzten 
dentſchen Gebiete nichts auf. Wir hoffen, daß 
heute in aller Welt ſich jene großen Ideen der 
Demokratie durchſetzen, die unvereinbar ſind mit 
Fremdherrſchaft, mit Zerſtückelung eines Volkes.“ 

Dazu bemerkt das „Berl. Tgbl.“ Die vom 
Staatsſekretär Bauer zurückgewieſenen tſchechiſchen 
Beſchuldigungen von einem angeblich geplanten 
Angriff gegen die Sicherheit des neuen Tſchechen⸗ 
ſtaates ſind offenſichtlich nur ein Stück einer 
größer angelegten Kampägne, bei der die Haupt— 
ſchlacht in Paris geſchlagen werden ſoll. Sie 
ſtehen im Zuſammenhang mit den Prager „Ent— 
hüllungen“ über die angebliche Spionageaffäre 
Schwarz und die Beteiligung Deutſchlands an 
einer ‚Verſchwörung“ gegen den tſchechoſlowakiſchen 
Staat. Die Gründe, die die Prager Regierung 
veranlaſſen, die Exiſtenz des neubegründeten Staats— 
weſens als durch die Nachbarn bedroht darzu— 
ſtellen, ſind ſehr durchſichtig. Sie will den in 
Paris tagenden Ententekörperſchaſten Material 
liefern, um dieſem Staate ſogenannte „vermehrte 
Garantien“ für eine Sicherheit zu bewilligen. 
Darunter werde natürlich die mit, den Wilſon— 
ſchen Punkten unvereinbare Annexion Deutſch— 
böhmens und eine womöglich die tſchechiſche Ver— 
herrſchaft in Mitteleuropa ſichernde phantaſtiſche 
Heeresſtärke verſtanden. Der franzöſiſchen Sym— 
pathien für dieſen friedengefährdenden Plan iſt 
man auf dem Hradſchin gewiß. Ob aber auch 
die geſamte Entente ohne weiteres nach der tſche— 
chiſchen Fiedel tanzen wird? 

Die drohende Hungersnot in Deutſchland. 
Der Biſchof von Oxford hat einen Brief an 

die „Times“ gerichtet, worin er zur Lebensmittel— 
not Deutſchlands Stellung nimmt und ſchreibt: 
„Es ſcheint mir, daß wir und unſere Bundes— 
genoſſen uns einer Miſſetat ſchuldig 
machen, die das menſchliche Gewiſſen ewig 
verurteilen wird. Vier Monate ſind vergangen, 

ſeitdem der Waffenſtillſtand unterzeichnet wurde, 
und noch nichts iſt getan worden, um die furcht— 
bare Not zu lindern 
als auch unpolitiſch, Deutſchland bis zur hoff— 
nungsloſen Verzweiflung und dauerndem Unter⸗ 
gang auszuhungern.“ 

Reuters Sonderkorreſpondent beſchreibt in einem 
Telegramm aus Berlin die durch den Lebens— 
mittelmangel geſchaffene verzweifelte Lage. Die 
Nahrungsmittelfrage ſei jetzt dort die Wurzel 
alles Uebels. Wenn die Regierung die Lebens— 
mittellage verbeſſern und das Volk Arbeit be— 
kommen könnte, könnte die Lage noch gerettet 
werden, aber es handelt ſich jeßt nur um Tage. 
Der Korreſpondent telegraphiert: „Im vollen Be— 
wußtſein meiner Verantwortung erkläre ich, daß, 
wenn Deutſchland nicht erhebliche 
Lebensmittelmengenim Laufe des 
Apriberhält, es buchſtäblich ver— 
hüngern muß!“ Dann fährt er fort, die 
deutſche Regierung habe vor mehreren Wochen 
die Brotration auf den heutigen Stand erhöhen 
müſſen, um die Bevöllerung zu beruhigen. Wenn 
man dieſe Ration beibehalte, würden die Korn— 
vorräte einmal vollſtändig erſchöpft ſein. Ebenſo 
notwendig ſeien beſtimmte Rohmaterialien, um 
Deutſchland zu ermöglichen, ſeine Arbeit fortzu— 
ſetzen. Es ſei ein leichtes für die Ententekom— 
miſſion, ſich von der Leere in den induſtriellen 
Warenhäuſern Deutſchlands zu überzeugen. In— 
zwiſchen dränge die Zeit. Der Bolſchewismus 
ſetze Fleiſch und Blut ein. Dies könne man be— 
merken, wenn mau durch den Oſten Berlins gehe 
oder mit Leuten ſpreche, die hinter die Kuliſſen 

Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

G2. Jortſehung). 

Als Weilguni endlich die Blicke erhob, ſah er 
vor ſich Floras Augen in offener Bewunderung. 

„So ſpielen Sie! ... Und“, raſch ſtieß ſie 
die Worte hervor, „leben hier weltverlaſſen und 
einſam!? —“ 

Unbefangen ſchaute er ſie an. 
Vielleicht ſpiele ich ſo, weil ich einſam bin ...“ 
Ihre Blicke tauchten ineinander. 
Es war nur ein Augenblick, flüchtig wie all 

die hoffnungsſeligen Träume der Menſchen im 
goldenen Buch des Lebens. 

Aber es war, als hätten zwei Seelen ſich 
geküßt. 

Ein Glück des Augenblicks 
ganze Menſchheitsglück ... 

X 25. 
Von nun an begleitete Weilguni, der ſich bei 

Gering leicht einen unbeſchränkten Urlaub für die 
Nachmiltage oder Abende erbitten konnte, Flora 
zu ihren Liedern. Oder er führte ſie durch die 
Waälder und aun die Seen der Umgebung. Waren 

die Muſikſtunden voll einer ſeltenen Erhebung und 
berauſchenden Schönheit, ſo erfüllte die Wande— 
rungen der lachende Frohſinn des leuchtenden 
Tages. 

Zwei gute Kameraden ſtreiften durch die Land— 
ſchaft. Einer blätterte im Lebensbuch des anderen 
und jeder wußte bald von den Kapiteln zu be— 
richten, in denen von drückender Lebensnot und 
muhſeligem Emporringen zu leſen war. 

Und wieder lebte vor Weilguni die Bühnen— 
welt auf. Diesmal aber durch das Temperament 

die 

und doch oft das 

— ãe— 

Tſchechengefanr und Wendenfrage. 
Die ſächſiſche Volkskammer beſprach in einer 

Sitzung die Wendenfrage und die Tſchechengefahr. 
Der Miniſter des Innern, Dr. Gradnauer, 
ſagte, in der Wendenfrage müſſe ſorgfältig unter— 
ſchieden werden zwiſchen der Haltung der Prager 
Regierung und den Treibereien gewiſſer politi— 
ſcher Kreiſe in Prag. Die ſſchecho⸗ſlowakiſche 
Regierung habe erklärt, daß ſie den Lostrennungs— 
beſtrebungen des wendiſchen Nationalausſchuſſes 
keine Unterſtützung angedeihen laſſe. Die Regie— 
rung werde den Wenden in jeder Weiſe Entge— 
genkommen beweiſen, müſſe ſich aber entſchieden 
dagegen verwahren, daß eine Vergewaltigung der 
übergroßen deutſchen Mehrheit in der Lauſitz 
durch eine wendiſche Minderheit ſtattfinde. Der 
Miniſter ging darauf auf das Verhältnis zum 
tſchecho⸗ſlowaliſchen Staat ein und meinte, die 
Gerüchte von feindlichen Abſichten der Tſchecho— 
Slowaken entſprächen nicht den Talſachen. Den—⸗ 
noch erſcheine es unerläßlich, daß Deutſchland 
die Grenzformationen zur Verteidigung verſtärke. 
Die Kammer nahm gegen die Unabhängigen den 
Antrag an, jede Abtrennung wendiſchen oder als 
wendiſch bezeichneten Gebietes der ſächſiſchen 
Lauſitz zu verhindern und energiſche Schritte 
gegen etwaige Ueberſchreitung der ſächſiſchen 
Grenze durch wendiſche Truppen ſofort einzuleiten. 

Um Polens Grenzen. 
Poſener Bericht vom 17. März. 

Nordgruppe: Im Abſchnitt Hohen— 
ſalza Kugelwechſel. Im Abſchnitt Labiszyn 
fielen im Laufe der Nacht einige hundert Schüſſe 
aus Maſchinengewehren und Gewehren auf Wla— 
dyslawowo und Dembionek. In die Gegend von 
Antoniewo und Psze olezyn fielen einige Artil— 
lerieſchuüſſe und einige Minen. Bei Mieczkow 
Maſchimengewehrfeuer auf unſere Poſten. Längs 
der Netze Schießerei. Im Abſchnitt Budzyn Feuer 
aus Maſchinengewehren und Minenwerfern auf 
Trzy Domy. Im Abſchnitt Lubasz bei Wrzesz— 
czyn und Wenglowo wurden ſtärkere deutſche 
Patrouillen abgewieſen. 

Weſtgruppe: Geſtern abend und heute 
Es iſt ſowohl verbrecheriſcho nacht Maſchinengewehrfeuer auf Tuczempy und 

Nowy Dwur. Bei Nowy Grojec wurden ſtarke 
deutſche Patrouillen abgewieſen, die durch Ma— 
ſchinengewehrfeuer und Handgranaten unterſlützt, 
unſere Poſten angriffen. Im Uebrigen Ruhe. 
Im Ahſchnitt Liſſa beſchoß der Feind unſerr Poſten 
in Miechein. 

Südgruppe: Im Abſchnitt Krotoſchin 
ſchoſſen die Deutſchen aus Gewehren und warfen 
Handgranaten auf die Gegend von Chachalnia. 
Ein deutſcher Flieger kreuzte geſtern nachmittag 
über der Front Pasztow —Chacholnia. Im Ab— 
ſchnitt Kempin griff der Feind geſtern in der 
Gegeng von Krerzina in der Breite von 2 Klm. 
in einer Stärke von etwa 100 Mann an. Der 
Angriff wurde abgewieſen. Der Feind erlitt 
Verluſte. Unſere Verluſte betragen einen Schwer— 
verwundeten. In der Gegend von Rzepnia Feuer 
der deutſchen Artillerie. 

Der Chef des Stabes. 
Generalſtabsbericht vom 18. März. 

Litauen und Weißrußland: Gruppe 
des Generals Jwaszkiewich: An der ganzen Front 
lebhafte Tätigkeit unſerer Streifzüge und Erkun— 
dungsabteilungen. Aus Bielicy⸗Polonki und Ma— 
lowidy wurden bolſchewiſtiſche Abteilungen ver— 
drängt und dabei einige Gefangene gemacht. 

Gruppe des Generals Liſtowſti: Der Feind 
griff unſere Stellungen bei Pinſk an. Unſere 
dorgeſchobenen Abteilungen beſtanden einen ſieg— 
reichen Kampf init den Bolſchewili bei Dom— 

die im Zenit ihres Ruhms ſtand. 
Er lauſchle mit Hingebung ihren Worten. 

Vor ihm entrollte ſich der ſteile Weg einer Künſt⸗ 
lerlaufbahn, der beim Theaterkind — Floras 
Eltern hatten in beſcheidenſter Stellung an ganz 
kleinen Bühnen gewirkt — begann und ſich durch 
all die vielen Faͤhrlichkeiten und Hemmungen des 
Lebens langſam bis zum Gipfel emporwand. Er 
lernte die ſchweren Kämpfe kennen, die das Talent 
zu beſtehen hat. Und er bewunderte die Tapfer⸗ 
keit des früh verwaiſten und nur auf ſich geſtellten 
Mädchens. 

Die jetzt in München an erſter Stelle wirkende 
Künſtlerin war an den Mondſee gekommen in der 
Erinnerung an ihre Mutter, die einſtmals als 
blutjunges Mädchen mit einer Schmiere hier her— 
umgezogen war. Da durchzuckte es Weilguni 
blitßartig. Er dachte an Gerings Erzählung und 
es war ihm, als hätte das Leben hier ſeltſame 
Zuſammenhänge geſchaffen. Die Tochter an 
den Ort gebracht, den einſt die Mutter geflohen. 
— Aber er hatte auch das Gefühl, daß alte 
Narben, verden ſie aufgeriſſen, Herzblut koſten. 
Deshalb beſchloß er gegen den Freiherrn zu 
ſchweigen. — 

Da er das wachſende Intereſſe Floras fühlte, 
ſo redete er auch zuweilen von den nun fernen 
Tagen, da noch närriſche Pläne durch ſeinen Kopf 
gegangen waren und er den ſternbeſäten Kunſt— 
himmel auch über ſich gewölbt glaubte. 

Und mit der Erinnerung kam auch die Sehn— 
ſucht und ſein Herz tat ſich weit auf in der be— 
glückenden Freude der Mitteilung. Und er glaubte 
im weiten Reich der Muſik zu ſchweben, indes er 
im Bann der Frau wandelte. 

Er ſchwärmte von Leonore, Brünnhilde und 
Evchen ... Aber ſeine verklärt ſchauenden 

licher Panzerzug aus Zaozierja wurde durch Ar— 
tillerie zum Rückzug gezwungen. 

Wolhynien. Gruppe des Generals Smigly: 
Die Lage iſt unverändert. 

Oſtgalizien. Gruppe des Generals Ro— 
mer: Bei Belz Patrouillenkämpfe. Bei der Ab— 
wehr der ukrainiſchen Angriffe auf Staje zeichne— 
ten ſich die Kompagnien des Lodzer Regi— 
ments und die Podhalaner Schützen aus. 

Gruppe des Generals Roswadowſtkti: Bei 
Lemberg ſchwaches Artilleriefeuer. Unſere Abtei— 
lungen beſezten Koziee und Domazyr, wobei 50 
Gefangene gemacht und einige Maſchinengewehre 
ſowie Munitionsvorräte erbeutet wurden. Bei 
Kamienobrody wurden anrückende feindliche Pa— 
trouillen durch unſer Feuer abgewieſen. Unſer 
Angriff oͤſtlich von Sondowa Wisznia macht 
Fortſchritte. Unſere Truppen verdrängen unauf— 
haltſam unter ſchweren Kämpfen die Ukrainer aus 
den von ihnen beſetzten Stellungen. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Deutſche Proteſte. 
Verlin, 18. März. (P. A. P.) 

Die deutſchen Blätter bringen einen umfang— 
reichen Bericht des Woffſchen Büros über eine 
am 15. März im Auswärtigen Amte in Berlin 
ſtatigefundene Sitzung in der Frage der Ver— 
flichtungen, die die Deutſchen hinſichtlich eines 
freien Zugangs zum Meer für Polen übernom— 
men haben. Die Vertreter der deutſchen Bevöl— 
kerung der betreffenden Gebiete proteſtier— 
ten gegen die Abtretung Danzigs 
an Polen und die Loslöſung Oſpreußens 
vom Deutſchen Reich. 

Die „Deulſche Allgemeine Zeitung“ tritt ſehr 
arf gegen die in Paris feſtgeſetzten Grenzen 
Polens auf und ſtellt die Zugehörigkeit der Pro— 
vinz Poſen zum polniſchen Staat in Frage. Sie 
bemerkt, daß Allenſtein niemals zu Polen ge— 
hört habe, in Schleſien ſogenannte Waſſerpolaken 
wohnen, die nicht polniſch fühlen und keine pol— 
niſche Tradition haben. Das Gefühl der Zuge— 
hörigkeit zum polniſchen Volke iſt nach Meimung 
dieſes Blattes erſt mit Hilfe der Agitation vor 
30 Jahren geweckt worden. Die Zenung beruft 
ſich auf die letzten Wahlen zur Naktionalverſamm⸗ 
lung, an denen die Polen bekanntlich nicht teil— 
genommen haben. 

Der ‚Lokal- Anzeiger“ erhält folgende Depeſche 
aus Paris: Der Rat der Zehn hat den Vor— 
ſchlag Wilſons angenommen, die interalliterte 
Miſſion in Warſchau mit der Kontrolle der öſt— 
lichen deutſchen Grenze zu betrauen. 

Die Frage der polniſchen Grenzen war auch 
Gegenſtund einer Anfrage der deulſchen Dele— 
gation in Spaa an den franzöſiſchen General 
Noudant. Der „Berliner Lok.Anz.“ meldet da— 
rüber: In einer Sitzung der Waffenſtillſtands— 
kommiſſion in Spaa behauptete General Hammer— 
ſtein, daß die Entente in letzter Zeit auf wichtige 
deutſche Fragen, trotz deren Dringlichkeit, nicht 
geantworket habe. So hob die deutſche Kom— 
miſſion am 4. März mehrfach hervor, daß die 
Entente dem Vorgehen der Dentſchen an der 
Oſtfront keine Hinderniſſe bereiten dürfe und 
daß die Alliierten von Deutſchland die weitere 
Führung des Kampfes gegen die Bolſche— 
wiki nicht verlangen können. Auch der deutſche 
Proteſt gegen die Angriffe der Polen in der 
Provinz Poſen nach Abſchluß des Waffenſtill— 
ſtandes ſei nicht beantwortet worden, obgleich die 
Deutſchen vom 8. März an die Vertreter der 
Entente erſucht hatten, weitere Feindſeligkeiten zu 
unterlaſſen. Außerdem wurde keine Antwort auf 
die deutſche Anfrage vom 26. Februar betreffé 
des Schickſals des Generals Liman von Sanders 

brova, 5 Klm, öſtlich von Lsgiezyn. Ein feind⸗ gegeben. 
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einer ſtarkgeiſtigen und ſchönen Künſtlerin geſchaut, Augen malten ihm in dieſen Geſtallen nur die 

Aber auch Flora ging aus ihrem innerſten 
Weſen heraus, wie ſie ſo ſonſt noch niemals und 
gegen niemanden getan hatle. 

Sie ſagte ſich gern: Das wollte ich ja! Es 
lag mir doch immer im Sinn, einmal ſo ganz 
anders zu ſein als in der törichten Stadt. Wo 
die Menſchen als Masken in einem xärriſchen 
Schattenſpiel aneinander vorbeihaſten. Wo jeder 
das Leben als eine Bühne betrachtet, auf der er 
die Rolle ſpielt, in der ihn Geſchmack, Laune 
oder Notwendigkeit erſcheinen laſſen. 

Hier will ich nichts wiſſen von der Komödie 
der Bühne und des Lebens. Hier will ich ein— 
mal ich ſein, bloß ich! Und der Urwüchſigkeit 
und der Geradheit froh begegnen, wenn ich ſie 
finden ſollte. Und dann möchte ich mich in die— 
ſem Sommerſpiel auch ohne Schminke zeigen ... 

Das alles wiederholte ſie ſich — und überſah 
doch dabei, daß bald nicht nehr ihr Wollen ihr 
Tun lenkle, ſondern daß eine größere Macht über 
ihr war! Daß die ſtarke Perſönlichkeit des Man⸗ 
ues mit ſeiner Offenheit und ſeiner klaren Seele, 
mit den Augen, in denen Sonnentiefe aber kein 
Falſch lag, zum erſtenmal dieſes Ich und mit 
ihm das Weib in ihr auslöſte ... 

Wenn ſich Weilguni in ſtiller Stunde durch 
ſeinen noch immer dichten Schopf fuhr und ein 
graues Haar in ſeinen Fingern blieb, dann 
dachte er: ſchade, daß ich nicht Kapellmeiſter 
werden konnte. Vielleicht hätt' ich die früher 
kennen gelernt ... 

Und er lächelte reſigniert. 
Und Flora wieder lachte heiter vor ſich hin: 

wenn mir einmal die tolle Idee käm', meine 
Freiheit aufzugeben, dann müßte dieſer Herr der 

— 

General Haking, der Dorſitzende der eng— 
liſchen Delegation, erklärte, daß er eben ein 
Telegramm empfangen habe, in dem geweldet 
werde, daß Liman von Sanders zuſammen mit 
ſeinem Stabe auf Malta feſtgehalten werde. 
Was die anderen Punkte der deutſchen Beſchwer— 
den betreffe, ſo erklärte General Noudant, daß 
die Frage des Kampfes der Deutſchen gegen den 
Bolſchewismus Gegenſtand der Beratung unter 
den Alliierten ſein werde. Die Angelegenheit 
Polens ſei ziemlich verwickelt. Einerſeits be— 
haupten die Deutſchen, daß die Polen die 
Waffenſtillſtandsbedingungen nicht einhalten, ander⸗ 
ſeits werfen die Polen den Deutſchen dasſelbe 
vor. Es ſei ſchwer, Gefechte mit Räubern und 
Plünderern an der polniſchen Front zu verhin— 
dern, und um ſolche Gefechte handele es ſich. Es 
werde noch eine Zeit dauern, bis ſolchen Vor— 
fällen ein Ende gemacht wird. 

General Hammerſtein bat in der polniſchen 
Frage um Feſtſtellung, wann und wo deutſche 
Angriffe ſtattgefunden haben. Die deutſchen Be— 
hörden widerſprechen der Meldung, daß die deut— 
ſchen Truppen angeblich irgend welche Angriffe 
unternommen hätten. 

Lokales. 
Lodz, den 19. März. 

Pilſudſtis Namenstag. 
Das Kommando des Lodzer Generalbezirks 

ſendet uns nachſtehenden Befehl zur Veröffent⸗ 
lichung zu: 

„Am 19. März begehen wir den Namenstag 
des Staatschefs und Oberſten Führers. 

An dieſem Tage muß ſich jeder Soldat der 
polniſchen Armee deſſen bewußt ſein, wer unſer 
Staatschef iſt und was er für Polen getan hat. 

Als ganz Polen unter dem Joche der Be— 
drücker litt, hat Er, der große Paͤtriot, 
erſtenmal die Kampfflagge Polens erhoben und 
die Wahrheit erkannt, daß nur durch eigene 
Kräfte ein unabhängiges Polen wieder aͤufgebaut 
werden kann. 

Dieſer Sein Gedanke, der allzeit von Geiſtes— 
ſtärke und unbeugſamer Willenskraft aufrecht 
erhalten wurde, iſt jetzt lebendig geworden, da 
wir als polniſche Armee kämpfen und die Ritter— 
traditionen unſerer Vorahnen zu neuem Leben 
erwecken. Mit einer kleinen Menge kämpfen 
wir an vier Fronten erfolgreich und ſchützen die 
Grenzen Polens. 

Dieſe Seine Taten und die Taten des pol— 
niſchen Volkes haben die Anerkennung der Unab— 
hängigkeit des polniſchen Staates durch ganz 
Europa veranlaßt. 

Der Kampf iſt nicht beendet. Noch ſchmiedet 
die polniſche Waffe die Grenzen des polniſchen 
Staates, in den Grenzmarken ſterben die Ver— 
teidiger des Vaterlandes den Tod der Tapferen, 
aber jeder Soldat, jeder Pole, wird ſich des 
Weſens der Tat ſeines Führers bewußt werden. 
Wir können um unſere Zukunft beruhigt ſein. 

Dieſer Befehl iſt vor der Front aller mir 
unterſtehenden Kompanien, Schwadronen und 
ſelbſtändigen Abteilungen zu verleſen. 

gez. Oſinſki, 
General und Kommandeur. 

Für die Richtigkeit: 
Kuchinka, 

Unterleutnant und Chef des Stabes. 

Der Delegierte des Iniernationalen 
Roten Kreuzes, General Vandam, weilte Mon— 
tas und Dienstag in Lodz. In Begleitung des 
Kommiſſars für Kriegsgefangenenangelegenheiten 
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Schöpfung etwa ſo ausſehen, wie dieſer klavier— 
ſpielende Waldmenſch. — 

Luſtige und neckiſche Genien aber wiegten ſich 
auf den Sonnenſtäubchen oder huſchten durch die 
Träume und umgarnten die beiden mit einem 
ſpinnwebfeinen und doch unzerreißbaren Netz. 

Und in den Klängen, die er dem Klavier 
entlockte, in den ſüßen Tönen ihrer warmen 
Stimme, in der Luft, durch die ſie ſchritten, lag 
das geheim-ſüße Weben der Frau Minne . 
Keins aber fand das erlöſende Wort, weil keins 
ſeinem ſtarken Sefühl traute, und ſich bedenkenlos 
ihm hingab. Bis ein äußerlicher Anlaß die 
großen Kinder ſehend machte. — 

Heute halten ſie einen Berg erllommen und 
kamen im Abſtieg an einſam und hochgelegenen 
Gehöften vorbei, zu denen die Kinder gerade 
vom fernen Markt Mondſee aus der Schule zu— 
rücklehrten. 

„So weit müſſen die 
ſtaunte Floxa. 

„Das iſt ja gar nicht auszudenken, wenn es 
erſt einmal Winter iſt ...“ 
„und der dauert noch dazu hier fünf gute 
Monate!“ meinte Weilguni. „Die Kinder 
ſtapfen ſtundenlang durch den Schnee. Ohne 
naſſe Fuße geht es faſt keinen Tag ab. Und 
mittags gibt es ein Schälchen Suppe, die gut— 
herzige Menſchen ſpenden“. 

Da rief Flora in ihrer ſtark impulſiven Art: 
Lieber Freund, aufs Geld braucht es mir 

nicht anzukommen. Ich baue dort unten auf den 
Wieſen eine Schule. Da wird doch jeder Bauer 
den Grund gern umſonſt dazu hergeben. — Ich 
bin heute, wie ſchon die lehten Tage über in ſo 
guter Laune, daß ich an dieſem ſchönen See auch 
eine gute Erinnerung hinterlaſſen möchte“. 

Fortſehung folgt. 
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— Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 19. März 1918 

Chwa binſli brchtigte er die Fürſorgeanſtalten 
r Adwanderer und die Verpflegungsſtation 

auf dem Kaliſcher Bahnhof. 
Ernentungen. Herr A. Rzewſtki iſt vom 
iniſtennnuen zuin Schöffen des Reichsamtes zur 
ctämpfungee Wuchers ernannt worden. — 

Das Niniſierium für öffentliche Geſundheit er— 
nannte Dr. Goale zum Oberarzt des Sittenſani— 
tätsamtes in Losz 

VPerföntiches. Ter Czenſtochaner Notar Je— 
zewſti donmut nach Lodz, wo er in nächſter Zeit 
ſein Bürd eröfſnen wird. 

VNuſiüſung ber Lodzer Miliz. Der „Mo— 
nitor Polſtis ringt eine Verordnung des Mini— 
fteriums des Innern, wonach die Milizen fol⸗ 
gender Städie der Kommunalpolizei einverleibt 
werden: Bendzin, Czenſtochau, Dombrowa, Ka— 
liſch, Kielce, Lodz, Lublin, Lomza, Radomſl, 
Pabranice, Plock, Petrilau, Radom, Siedlce, 
Sosnowice, Suwalkti, Tomaszow, Majowieck, 
Wloclawel, Zamosc und Zawiercie. Die Umbil— 
dung muß bis zum 1. April d. J. beendet ſein. 

Ar. ſbes Amtahblattes iſt erſchienen. Es ent— 
hälten. a.: nen Aufruſ zur Fretwilußenwervung, eine 
Inſiraton ſir Krießemaler und -Berichlerſtatier, eine 
Preiatitte or ſchlajnarmte Häute und Steckorieſe. 

Unſgehobene Beſchlagnahme. Auf Grund 
des Detceis vom 27. Januär wird die Beſchlag— 
nahme und Beſchrärkung des Verkehrs folgende 
Metaugegenſtände aufgeyoben: 1) Eiſendraht 
anter àmm Stärke, 2) eiſerne Federn, 3) Unbe; 
arbeiteter Stahlguß, 43) geſhhmiedete Stahl- und 
Eiſengegenſtände in unbearbeitetem Zuſtand. 

Von der Lodzer Induſtrie. Man teilt 
dem „LDziennik Lobzii“n mit, daß einer der Lodzer 
Induſtrieuen von der Regierung eine Beſtellung 
auf Lieſerung von Mäniein, Uniformen, Bein— 
kleideen und Milttärmützen für 14 Millionen 
Ptart erhalten habe. Ein zweiter Großinduſtriel⸗ 
ler erhielt von einer Froßen Warſchader Firma 
eine Beſtelung auf 100000 Arſchinen Militär— 
tuch. In auexnächſier Zeit wird er ſeine Spin— 
nereien und Wepereien in Betrieb ſeßzen. Zwei 
Lodzer Firmen erhietten aus Warſchau Beſtellun— 
gen auf Liejerung von Zwirn für das Mitlitär 
auf die Summes von 2 Millionen Mark. Eine 
dieſer Firmen hat ihre Fabrik bereits in Betrieb 
geſetzi, die andere wird dies in den allernächſten 
Tagen ſun. Es werden Verſiuche gemacht, Wa— 
ren aus polhniſcher Bolle herzuſtellen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die po niſche Wolle durch 
das Waſchen 75 Proz. ihres Gewichtes verliert. 
Der Preis dieler Woille iſt in der Provinz 
M. 5.00 jur das Pfund, in Lodz verlangen die 
Spekucauten dagegen bereits M. 8. Den Lodzer 
Fabrikanten fällt es ſchwer, Wolle zu erwerben, 
und zwar aus dem Grunde, weil für die Ein— 
fuhr vie Erlaubais der Rohſtoffabieilung not— 
wendig iſt. Bezeichnens iſt, daß unſere Wolle 
nach dem Waſchen die beſten Gattungen auslän— 
diſcher Wolle noch übertrifft. Die Preiſe für 
Lumpen ſind: zär ein Pfund ſchvarzen Kamm— 
garntuchs 759 VRark. Gegenwärtig hergeſtellte 

Stioffe ſind nach der erwahnten Zeitung zum 
Preiſe von 6065 Wark, ſog. Schülerſtoffe von 

37445 Nark zu haben. 
Die Spinnerei von Rzepkowicz und Monczki 

arbeitet jerr zwei Wochen mit 2 Arbeiterſchichten. 
Die AttieGeſ. J. Wojdyſlawili ſetzt einen Teil 
ihrer Spinnerei in Betrieb. Gleichſalls tätig iſt 
die Spinnerei von Roſenblatt in der Pr,ejazd⸗ 
ſtraße. 

Die Aushebung der Rekeuten findet in 
Lodz in der Sienkiewiczſtr. 3,5 ſtatt. Die Aus— 
hebungskommiſſion ſetzt ſich aus folgenden Herren 
zuſammen: Oberſt toliszewik. GVorſitzender), 
Dr. Trawinſki, Oberſt Beicher und den Gehilfen 
Waſiewilz und Dluszewſti. Am Wtontag wuürden 
195 Relruten unterſucht, von denen die Kommiſ— 
fion 176 für dienſttauglich und 12 für untauglich 
befand; wurden zurückgeſtellt. Um haib ſechs 
Uhr abends wurden alle Rekruten im Saale ver— 

ſammen. Es erſchienen Geiſtliche der verſchie— 
denen Belenntniſſe und Vertreter des Lodzer 
Patronats über die polniſchen Soldaten. An die 
dathouſchen Rekruten hielt der Geiſtliche Reli— 
gionslehrer Oleſinſkineine Anſprache. Zu den 
evangeliſchen Rekruten ſprach Paſtor Hadrian, 
er ſordecte die RNekruten auf, den Beweis zu 
liefern, daß auch die Evangeliſchen treue Söhne 

es poluiſchen Vaterlandes ſind. Zu den Juden 
ſprach Rabbiner Feiner. 

* 

Die Haus-Eigentümer und Verwalter erhielten 
Jvon den Behörden den Auftrag, Liſten dec jungen 
Manner anzufertigen, die in den Jahren 1890 — 

1901 gevoren ſind. 
ſKreistag. Vorgeſtern fand im Volkskom⸗— 

miſſariat unter dem Vorſitz des Kommiſſars 
A. Remiszewſki eine Sitzung des Kreisausſchuſſes 
ſtatt, in der über den Haushaltsplau des VLodzer 
Kreistages ſür die Zeit vom 1. April 19159 dis 
zum 1. Januar 1920 veraten wurde. Nach ein— 
zehender Beſprechung werden die Ausgaben in 
dieſer zeit 1860 000 Mark betragen. Die wich— 
tigſten Angaben ſind: zur Unterſtüßung armer 
Vemeinden 130 000 Mark; Unterſtützungen für 
die Reſerviſtenfrauen 75 000 Mark; für ſanitäre 
Zwecke 100 000 Mark; Schulbeihillen50 000 
Mart; für landwiriſchaftlicke Zege 4I0 000 M. 
ur den' Unterhalt der Kommunalpolizei 150 000 

ark und zur Erhaltung der Wege im Kreiſe 
Million Miark. 
Steinbrüche. Im Sinne des Beſchluſſes 

der Lodzer Kreistag wurde beſchloſſen, ein Unter— 
Nehmen zur Verwerlung der Feldſieine zu gründen. 

Steinbrüche befinden ſich im Dorjfe Krozuleec bei 
Zaierz; ſie werden gegen 1090 Arbeiter beſchäf— 
tigen. 

Stipendien auſf den Namen der beiden 
Nuͤrgermeiſter. Wie wir erfahren, iſt unter 
den Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung der Plan 
entſtanden, die Verdienſte der erſten Bürger— 
meiſter der polniſchen Stadtverwaitung in Lodz 
durch Stiftung von 2 Stipendien auf den Namen 
von Ing. Leopold Skulſti und Max Kernbaum 
zu ehren. Die Einzelheiten werden von einer 
beſonderen Beamtenkommiſſion im Einvernehmen 
nit den zurücktretenden Bürgermeiſtern beſprochen 

werden. Das Geld wird unter den ſtädtiſchen 
Beamten geſammelt werden. Die Stipendien 
werden Lodzer Kinder erhalten, die die höheren 

Klaſſen einer Mitteliſchule bezw. eine Hochſchule, 
die in vodz enlſtehen ſollte, beſuchen. 

Der Schulrat der Stadt Lodz hielt am 
Montag eine Sitzung ab, in der u. a. folgende 
Angelegenheiten erledigt wurden: Zu Ehren des 
verſtorbenen Volksſchullehrers Jezierſkti wurde 
beſchloſſen, in der von ihm ſ. 3. geleiteten 
Voltsſchule ſein Bild aufzuhängen. Da die Licht— 
ſtuben für die armen Schulkinder nicht ent—⸗ 
ſprechend eingerichtet ſind, beſchloß der Schulrat 
ein beſonderes Komitee zu bilden, die entſprechende 
Vorſchläge machen ſoll. Eine andere Konmiſſton 
ſoll ſich mit der Ausarbeitung eines Typs einer 
4klaſſigen ſtädtiſchen Schule mit profeſſionellem 
Charafter beſaſſen. Da die hebrätſche Sprache 
nicht in dem Programm der jüdiſchen ſtädtiſchen 
Volisichulen enthalten iſt, wurde beſchloſſen, bei 
den höheren Schulbehörden darum vorſtellig zu 
werden, daß der Unterricht in dieſer Sprache in 
den erwähnten Schulen verboten wird. In der 
nächſten Sitzung wird die Frage der Ruhegehäl— 
ter für die Lehrer behandelt werden. 

Neune NMusſtände. Da der Streik der Be— 
mten des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins noch 

nicht beigelegt wurde, beſchloſſen die Angeſtellten 
der Kooperative dieſes Vereins ſowie die Beam— 
ten des jüdiſchen Friedhofes ſich dem Streik aus 
Salidaritätsgefühle anzuſchl.eßen. 

Neue Forderungen der Zeitungsaus— 
träger. Der Berufsverhand der Arbeiter im 
Papiergewerbe hat im Namen der ihm angeſchloſ— 
ſenen Zeitungsausträger den Zeitungsvertagen 
nachſtehende neue Forderungen geſtelt: 

1. Bezahlungvonk0 Pfennigfürdas 
Austrageneiner Zeitung wöchentlich. 

2. Für das Austragen von Gratisexemplaren 
muß der Verlag bezahlen; 

3. 50/0 Proviſion vom Inlafſo des Bezugs- 
preiſes: 

4. 50/0 Zinſen von der hinterlegten Bürg— 
ſchaftsſumme; 

z. 3Imonaiige Kündigungsfriſt; 
6. ärztliche Hilfe und Abgabe von 

Arzneien für die ganze Familie; 
7. Anſlellung und Eutlaſſung der Austräger 

nur nit Einverſtändnis des Verbandes. 
BZur Annahme dieſer Forderungen wurde bis 

zum 24. März Zeit gegeben. Sollte bis dahin 
keine Einigung erzielt werden, ſo drohen di eAus— 
träger mit dem Ausſtand. — Kurz und bündig! 
Nicht mehr und nicht weni ger! Ohne langes Nach— 
denken wird nach dem Grundſatz: Erſt komm ich! 
ein Drittel des Bezugspreiſes der Zeitung als 
Austrägerlohn. beaniprucht. 

Kein Ausſtand der Zufuhrsahner. Wie 
wir erfahren, wird es zu einem Ausſtand der 
Zufuhrbahner nicht kummen, da auf den Ver— 
handlungen zwiſchen der Verwaltung und den 
Angeſtellten geſtern eine Ginigung erzielt wor— 
den iſt. 

2870 Gramm Mehl. Das Vervpſlegungs— 
miniſterium gibt bekannt, daß es ſür die Bevöl— 
kerung der Städte und Induſrrieorte nachſtehende 
VPteugen Mehl für den Nopf und 14.tägigen 
Zeitabſchnitt abgeben wird: 1107 Gr. Roggen— 
mehl, 123 Gr. Kartoffemehl und Kartoffelſlocken, 
1640 Gr. amerikaniſches Weizenmehl. 

Wer beſitzt Literarur Aber Waſſen und 
Geſchoſſe? Das Trüillerie- Departement im 
Kriegsminiſterium wendet ſich an alle mit der 
Bitte, Lehrmittel, wie: Zeichnungen, Tabellen, 
Pläne, Bücher, Broſchüren uſw. die über Hand— 
feuer- und blanke Waſſen, Geichütze und Geſchoſſe 
handelu, ihm gütigſt zu ſpenden oder zeitwellig 
zu Lehrzwecken zu leigen. Anmeloungen ſolcher 
Gegenſtände ſind zu richten: „Do Departamentu 
ortyleryjskiego, sekcija broni, Zamek War- 
szawa.““ 

Umbenennungen. Das Miniſterium des Innern 
hat, die Uprdenennung nachſtehender Gemeinden und 
Ortſchaften zeſtattet: Golonde in OtluszSiewierz, Wolga, 
Gemeinde Gonarczew, Kreis Konſk. in Kliiezyzug; 
Zarizmo, Gemeinde Gurki, Kreis Lodz, in Polſta Wola; 
Ruſka Wola, Gemeinde Kakolewica, Kreis Radzyn, in 
Polſka Wola. 

Billiges Brot? Wie wir erfahren, hat ſich 
der Beſitzer einer der größten Lodzer Bäckereien au 
die Werpflegungsdeputation mit der Bitte ge— 
wandt, ihm zu geſtatten, Getreide und Mehl aus 
den Kreiſen Kutno und Wloclawek einzuführen. 
Der Bittſteller verpflichtet ſich ſür dieſen Fall, 
das Brot zum Preiſe von 60 Ppfg. für das Pfund 
zu verkaufen. 

Die Strafabteilung des Bezirksgerichts 
wird ſich nach Lenczyca begeben. Dort wird ſie 
am 7., 8. und 8. April eine ganze Reihe von 
Strafprozeſſen erledigen. 

Die rote Fahne. Anfänçlich wehten am Hauſe 
des LArbciterrais Ewangielickaſtr. 17) zwei Fahnen: 
eine rote und eine nationale. Als die Miitglieder des 
nationalen Arbeiterverbandes (M 3. R.) in das Voll— 
zugsſtomttee des Arbeiterrais nicht emtraten, wurde die 
natjonale Fahne beſeitigt. Jetzt entſernte die Polizei 
auch die rote Fahne. 

Wo bleiben die Kohlen? In der Ange— 
legenheit der Lieferung von Kohlen für Lodz ent— 
ſandte der Magiſtrat geſtern den Stastverordne— 
ten Dr. Sachs nach Warſchau. Außerdenm ſollen 
in der gleichen Angelegenheit die Stadtverordne— 
ten Faterſon und Kaffanke nach Sosnowice 
fahren. 

Kleine Nachrichten. In der vorgeſtrigen Nacht 
wurden im Baluter Schlachlhauſe Transmiſſioasrienen 
im Werte non 60000 t. geſtohlen. Tavon wurde das 
13. Kommiſſariat in Kenuͤmms geſett, das die Täter 
verhaſtete. — In der Sienklewiczitr. 63 ſezten 50 Ar— 
beiter den Fabrilanten Bedermann feſt, der erſt nach 
dem Eintreſſen der Polizei in Freiheit geſetzt wurde. — 
Die Polizei verhaftete in der Ciemnalir v8 einen ge⸗ 
wiſſen Franciszekt Wanat, wohnhaft Przejazditraße 66, 
wegen volſchewiſt ſcher Agtlation. Wanai wurde der 
Kriminalabteilung zägeführt. — In der Citinnaſtr. 130 
wurde eim gewiſſer Rzepa, bei dem Tietriche und Ein— 
bruch?werkzeuge vorzeſenden wurden, verhaftet. Rzeva 
wird ſchon ſeit längerer Zeit vom Lodzer Bezieksgericht 
geſucht. 

Lingeſandti. 
Unter dieſer Rubrit veröſfentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wern dieſe iit der Richtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtunmen. 

Streil der. Arbeiter und, Angeitelllen des 
ſtädtiſchen Glettrigitätewertes. 

Wir werden noch in ſpärer Stunde um Auf— 
nahme nachſtehender Zeilen erſucht: 

Wir bringen hierdurch der geſamten Ein— 
wohnerſchaft von Lodz zur Kenntnis, daß, nach— 
dem die Unterhandlungen mit der Verwaltuug 
des ſtädtiſchen Clektriznätswerkes wegen der Aus— 
zahlung von je wik. 600, die in einem Dekret des 
Chefs des Staates vorgeſehen ſind, zu keiner 
Einigung geflehrt haben, wir gezwungen ſind, 
am 20. Märzed. J. die Arbeit einzu— 
ſtellen. 

Im Namen der Arbeiter und Augeſtellten 
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes: 

Der Arbeiterrat des Werkes. 
(Es ſolgen die Unterſchriften). 

Theater und Konzerte. 
Thalia⸗Theater. 

„Heimar“, Schauſpiel in 42kten von Hermann 
Sudermann. Spielieitung: Juſtus Wolfram 

Schottebrus. 
Nach dem endioſen, wirren Tanz der „Reiſe 

um die Erde“ muß die Teimahme an den litera— 
riſchen Abenden auf die Kunſtler des Thalia— 
Theaters wie ein S.ahlbad wirten. Neben der 
„Ehre“, dem „Friedensſeſt“ und „Egmont“ bildet 
die Montag-Aufſührung der „Heimat“ einen glän— 
zenden Mextſtein auf der lunſtieriſchen Bayn 
unſeres Theaters. Das gut beſetzte Haus bewies, 
daß man in Lodz flir Siücke, in denen weder 
geſungen noch getanzt wird, doch noch Intereſſe 
veſizt. Wer fern gebteben war, hat emen ſelte— 
nen Kunſtgenuß verſäumt. 

Wenn Sudermaunns Menſchen Fleiſch und 
3 

Blut erhielten, ſo war dies das Verdienſt ihrer 
Darſteller. Vor allen anderen muß Frau Adele 
Hartwig-Waſſermannms gedacht wer— 
den, deren Speet nicht nahgeahmt werden kann. 
War es noch Spiel? Mich däucht, die Kunſtterin 
ſpielte nicht, ſie war die Magda. Sie lebte 
uns dieſe wie Damaszenerſtayt gehärtete Welt— 
dame vor; die wie die tauſend Faſſeten eines 
unſchähbaren Beittanten einen nauſch von glühen— 
den Farben ausſtrömte. Es iſt ties zu bedauern, 
daß uns in letzter Zeit ſo ſellen Gelegenheu ge— 
geben wird, Frau Hartwig⸗Waſſecmanns hohe 
Kunſt zu bewundern. 

Wer neben vieſer Künſtlexin veſtehen will, 
darſ kein Durchſchnitsſchauſpieler ſrin. In 
Herrn Neebo (paſtor Peſſteroinal) ſand Frau 
Hartwig-Wäaſſermannu einen edenourtigen Pariner. 
Herr Neeb hat ſeine Rolle wohldurchdacht und 
viel an ſich geacheitet. Tas Zuſanmenſpiel der 
beiden Kürſtler war ein harmoniſches Ganzes, 
das wie ein edtes Kunſtwerk den Aeſtheten er— 
freute. Sie verde waren die Haupiperſonen im 
Schauſpiel, auf denen jich das Iniereſſe des 
Hauies konzentrierte, die anderen Darſteller bil⸗ 
deten den wohlabgetönten Hintergrund. 

Intereſſant war es, Herrn Walter, Waſ— 
fermann tin der ſeier künſtleriſchen Eigenart 
gänzlich fernliegenden Riotle des Negierungsrates 
Dr. v. Keller zu beobdachten. Daß er auch dieſer 
Aufgabe durchaus gertſcht warde, überraſchte 
manchen angenehym. Direktor Waſſermann ſpiette 
den ällzeit peinlich korretten, katten und auf den 
Millimeter genau abgemeſſenen Würdenträger ſo, 
wie der Dichter ihn uns vorführen wolle. 

Paul Schuberts Oberleutnant a. D. 
Schwartze war eine korrekte Leiſtung. Die Rolle 
ſeiner Frau lag in den bewährten Händen Me— 
lanie Oldens. Gut aufſgegoben war die ſarb— 
loſe Haustochter Marte bei Leontine Lüders. 
Eine treffliche alte Jungfer, wie ſie im Buche 
ſteht, boi Luiſe Schubert-Jungling. Ein 
guter Teil des freigebig geſpendeten Beifalls iſt 
auf ihr Konto zu buchen. Herr Pöhl wußte 
den Ton des Eiſenfreſſers Generatmajors a. D. 
v. Kiebs richtig zu ireffen. Den ſittenſtrengen Pré— 
ſérence Bruder und Oberlehrer verlorperte Perr 
Schottelius, dem für die feine Spieiletung 
ein aufrichtiges Lob gebührt. Die kleineren dRtollen 
lagen in guten Händen. ak. 

v 

Uns wird geſchrieben: Heute,abends 7 Uhr, wird 
die „Keiſe um dire Erde in 40 Tagen“ wieder— 
holt. Am Donnerstag geht genan 4 Unr nachmitags 
als Sondervorſtellung „Die Reiſe um die Erde“ 
in Szene. In Vorbereilung: „Das Teſtament des 

Mr. Foga“ (Reiſe um die Erde 2. Teih. Dieſe 2.he 
finden die lezten Aufſührungen der „Neifſe um die 
Er de“ ſtatt. 

Aus der Umgegenaͤ. 
Alexandrow. Verſammlung und 

Straßenumzug. Am Sonntag nachmittag 
fand in den Straßen ein von der Nationalen 
Arbeitervereinigung (N. Z. R.) veranſtalteter Um— 
zug ſtatt, dem eine Verſammlung im Steckelſchen 
Fabrikſaale voranging, auf welcher u. a. auch der 
Reichsſtagsabgeordnete Dr. Fichna (Lodz) eine 
Rede hielt. Dr. Fichna ſprach über die Arbei— 
ten im Reichstage. An der Verſammlung und 
dem Umzuge nahmen außer eine Menge Volkes 
teil: die Orts- und einige benachbarten Feuer— 
wehren, Vertreter ſämtlicher Innungen mit ihren 
Fahnen und etwa 50 Lanzenreiter in altpolnifſcher 
Soldatentracht. Zwei Feuerwehrorcheſter ſorgten 
für das Marſchtempo. 

Konſtantynow. Doppelbeerdigung von 
Geſchwiſtern. Am Sonnabend wurden hier die 
Geſchiwiſter Elie und Hugo Walter beerdigt, von denen 
das Mädchen 2 Jayre und 4 Monate und der Knabe 
32/, Jahre alt war. Die Kinder famen vor einer Woche 
mit ihren Eltern Heinrich Walier und Marie geb. Goth, 
aus RNecklinghauſen in Teuiſchlaud, wo auch das jüngere 
Kind geboren iſt. Nuf der Heimreiſe eikrankten 'alle 

mnder des Chepaares an Lungenentzündung, welcher 
die genannten beiden kurz nacheinander erlagen. Der 
Schmerz der Eltern iſt unbeſchreiblich. 

— Gemeindeverſammlung. Am SJonn—⸗ 
abend ſaad eine Verſammlung der Gemeinde Rszew 
ſtatt, auf der u. a. folgende Angelegenheiten zur 
Spraͤche kamen: Die Gaſtwirtſchaften ſollen 
in einer Woche wieder eröffnretwerdenſc?!) 
Die Pächter eines Teiles des ſiädt ſchen Weidelandes 
(12 Viorgen), die Herren Stehr und DNeißner, haben 
dieſes zurückzugeben. Tie noch nicht bearheileten 
4 Morgen ſind zuvor mit Gras zu beſäen. Vie mit 
Roggen, beſären 8 Morgen werden für Heereszwecke 
beſtiumt. Ter ſtädt ſche Teich vor deim JZuͤden riedhof 
wird nicht wieder verpachtet, ſondern den Gemernde— 
bewohnern zum Angeln überlaſſen. Die Gemeinde hat 
20000 Mark Staatsanleihe zu zeichnen, da— 
von der Arbeſterrat 1001 Makk ber jeder Auszahlung 
an die Arbeſtsloſen, das Bürgerkomitee dagegen 500 M. 
monatlich. Von den Wirten wird Z Mark vom Morgen 
erboben. Ohne behördlich genehmigten Plan darf nie— 
mand bauen. Zweimal, Montags und Freitags, finden 
Wochenmädkte ſtatt und nach jedem Monatserſten Jahr— 
markt. Tas visher 39 M. menatlich vetragende Gehalt 
der Nachtwächter wird verdoppet. Am 27. d. Mis. 
um 8 Uhr morgens haben die im Jahre 1898 geborenen 
jungen Männer vor der Gemeindekanzlei zu erſcheinen, 
von wo aus ſie mit Muſikbegleirnung nach Lodz gehen. 
Am 31. haben ſie den Wiilitärdienit anzutreten. 

— Weizenmehl. In dieſer Woche erhielt die 
hieſige Bebölkerung je 4 Pfund amerikaniſches Weizen⸗ 
mehnl. Die Verabſolgung im Bürgerlomitee ging nur 
langſam von ſtatten, da der Andrang ſehr groß war. 
Polizei mußte daber die Ordnung aufrecht erhalten. 

Aus Polen. 
Warſchau. Hilfe für arme Juden. 

In Warſchau iſt eine jüdiſche Miſſion aus Ame— 
rika eingetroffen, die in der Stadt 100 Läden 
eröffnen wird, von denen jedes an 300 arme 
jüdiſche Familien unentgeltlich Lebensmittel ver— 
abfolgen wird. 

Lask. Stadtverordnetenwahlen. In 
Lask haben die Polen und die Juden je 12 Man⸗ 
date erhalten. 

Cetzte Nacrichuten. 
Die Beſchießung Lembergs. 

Lemberg, 18. März. (P. A. T.) Am Zonn⸗ 
tag ſchlug eine 15 Ztm.Granate in die Eliſa— 
beth-Kirche ein und explodierte. Drei Per— 
ſonen wurden getötet, 5 ſchwer und etwa 30 
leicht verwundet. 

Die Vorfriedensbedingungen. 
Raris, 18. März. (P. A. T.). Am 15. d. 

M. traſen die Ententevertreter zu einer kurzen 
Konferenz zuſammen, der Wilſon nicht bei— 
wohnte, da er in ſeinem Hotel die neuen mili— 
täriſchen Bedingungen prüfte, die Deuirſchland 
vorgelegt werden ſollen. Die Konferenz faßte 
noch keine Beſchlüſſe. 

Paris, 18. März. (P. A. T.) Eine ſpätere 
Havasmeldung beſagt: Der Oberſte Krieqgsrat 
hielt eine lange Sizung ab, in die Wilſon und 
Foch wiederholt eniſcheidend eiugriffen. Der 
Nat nahm die entgültigen melitäriſchen und ma— 
ritimen Bedingungen an, die den Veutſchen auf— 
erlegt werden ſollen. Im Laufe von zwei Mo— 
naten nach Unterzeichnung des Vertrages haben 
die Deutſchen ein Geſetz zu erlaſſen, wonach der 
Beſtand der Armee 100000 Mann 
nicht überſteigen darf. 12 Jahre lang dacf keine 
Anwerbung von Freiwilligen erfolgen. Teutſch— 
land muß abrüſten und darf keine Waffen— 
fabriken unierhalten, ferner keme Kriegs- und 
Luftflotte. Die Entente wird eine Kontrolle 
darüber ausüben. Hinſichtlich der Kabeln wurde 
beſchloſſen, dieſe entweder den Deutſchen zurück— 
zugeben oder ſie unter den Verbündeten zu ver— 
teilen. Die Kommiſſion meint, daß die Bedin— 
gungen als Vorfriedensbedingungen den Deutſchen 
unterbreitet werden würden. 

Sodann kam im Oberſien Rate die Frage der 
Heimbejörderung der in Frantreich 
befindlichen polniſchen Truppen zur 
Sprache. Es beſtehen zwei Anſichten darüber. 
Ein Beſchluß wurde nicht geſaßt. 

Die Franzoſen anuektieren badiſches Land. 
Mannheim, 18. März. Laut „Freiburger 

Zeitung“ ließen die Franzoſen in Altenheim im 
beſetzten badiſchen Hanauerland Bekanntmachungen 
anſchlagen, wonach das Hanauerland ſeit dem 
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1. März offiziel zu Frankreich gehöre. Eine 
Herausgabe des beſetzten Gebietes ſei nicht be— 
abſichtigt. 

23,5 Millionen Mark Fliegerſchäden 
in Deutſchland. 

Berlin, 18. März. Nach einer amtlichen 
Zuſammenſtellung haben die Feindlichen Flieger— 
angriffe auf deutſches Gebiet in der Zeit von 
Anfang Anzuſt 1914 bis zum 6. November 1918 

für rund 23,5 Millionen Mark Sachſchaden ver— 
urſacht. Bei den Angriffen wurden 729 Per— 

70 7 getötet und 1754 Perſonen ver— 
ndet. 

Sie Abfindung des badiſchen Großherzogs. 
Karlsruhe, 18. März. Gemäß einem in 

den nächſten Tagen in Kraft tretende Abfindungs⸗ 
geſetze wird die badiſche Volksregierung dem 
Großherzog außer einer finanziellen Abfindung 
den jagdreichen Wald bei Kaltenbrunn ſowie die 
Schlöſſer Baden-Baden, Freiburg, Badenweiler 
zuweiſen. 

Sie Auslieferung der deulſchen Flotte. 
Berlin, 18. März. (P. A. T.) Dem „Lokal⸗ 

Anzeiger“ vird aus dem Haag gemeldet: Die 
Auslieferung der deutſchen Handelsſchiffe muß 
im Laufe von 30 Tagen erfolgen. Amerika wird 
ſoſort 9, im April 7 Schiffe erhalten, unter 
enderem den berühmten Dampfer „Imperator“. 
Dieſe Schiffe werden von amerilaniſcher Beſatzung 
bedient werden. Der deutſche Annrag wegen 
eines amerikauiſchen Kredits wurde abgelehnt. 
NAeune Pläne der Mannheimer Spartakiſten. 

Mannheim, 18. März. In der letzten 
Kommuniſtenverſammlung wurde die Wieder— 
holung des kürzlich mißglückten Putſchver— 

ſuchs einſtimmig beſ ſchloſſen; die Ausrufung der 
Räterepublik wurde auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben. 

Aus Pforzheim wird gemeldet: Hier tritteine 
gefährliche Typhusepidemie auf, die 
zum Teil auf Unterernährung zurückzuführen iſt. 
Innerhalb zehn Tagen erkrankten über 
ſechſshundert Perſonen ſchwer an Typhus. 

Die Frage der Auslieferung Wilhelms II. 
Amſterdam, 18. März. Dem Telegraaf“ 

zufolge gab der holländiſche Juſtůwiniſter Heems⸗ 
kerk in der Erſten Kammer kine Erklärnng über 
die Stellung Hollands gegenüber dem 
früheren deutſcheu Raiſer ab, in der er ſagte, 
wenn die Auslieferung des Kaiſers auf Grund 
eines Auslieferungsvertrages verlangt würde, 
müßte natürlich unterſucht werden, ob dieſe For— 
derung nach den beſtehenden Geſetzen und Ver— 
trägen berechtigt ſei. Es ſei zweifelhaft, ob man 
neben dem und gegen das beſtehende Geſetz ein 
(von den Alliierten) feſtgeſeztes Recht annehmen 
könne. Eine weitere Erklärung könne er nicht 
abgeben. 

Ein Vogeſen-Tunnel. 
Berlin, 18. März. (P. A. D) Das „Ber—⸗ 

liner Tageblatt“ meldet, daß nach einer Mitteilung 
des „Petit Pariſien“ der Oberſte Rat für öffent— 
liche Arbeiten beſchloſſen hat, einen Tunnel durch 
die Vogeſen zu bauen, um eine Bahnverbindung 
33 und Paris zu erlangen. 

olſchewiſtiſche Niederlage. 
18. März. (P. A. T.) Der „Lokal⸗ 

Anzeiger“ meldet aus Libau, daß die Bolſchewiki 
im nördlichen Litauen und in Kurland eine ernſte 
Niederlage erlitten haben, ſo daß ihre Front von 
Kowno bis Windau im 6 griffen iſt. Wanken 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwa 

gute Mutter, Schwerſter, Schwägerin und Tante 

udien, Freunden un 
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine heißgeliebte —I unſere herzenẽ⸗ 

Bekannten mit, 

Chriſtine Kiſt 
geb. Omenzetter 

nach langem ſchweren Leide zu ſich in die En it 
irdiſchen Hülle 3 am Donnerstag, 
Trauerhauſe, 

den 2 

gleit abzurufen. 
März um 2 Uhr nachmittag 

Die Beerdigung der 

Die wichtige Bahnlinie Koszedowy —Radziwi— 
liszki —Schaulen beſindet ſich in der Hand der 
Deutſchen. Unter andauernden Kämpfen ſind die 
Deutſchen bis Grenthof und bis zur Stalion 
Wenen an der Bahnlinie Murawiew— Mitau 
gelangt. 

Eiſenbahnkataſtrophe. 
Paris, 18. März. (P. A. T.) Aus Mons 

wird gemeldet: Ein Güterzug iſt in der Nähe 
von Rena d'Oueſt mit einem Perſonenzug zuſam— 
menzeſtoßen. Es wurden bisher 9 Tote und 
38 Verwundete gezählt. 

Der La Manche⸗Tunnel wird gebaut. 
London, 18. März. (P. A. T.) In einer 

Sitzung der Parlamentskommiſſion wurde mit 
überwältigender Stimmenmehrheit der Bau des 
La Manche-Tunnels beſchloſſen. 

Gegen die Bolſchewiki. 
Tokio, 18. Märʒ (P. A. T.) Die japani— 

ſchen und ruſſiſchen Truppen, die gemeinſchaftlich 
in Sibirien operieren, rücken trotz der ſtrengſten 
Fröſte weiter vor. 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 18. Rüez 

J18 März17. Marz 
60/., Oblig. der Stadt 

Warſchau 1915/160 184.30-190 00-259 * 
6ꝰ/ Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mtk. 100 
8/. Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mk. 100 
42/,*/, Pfandbriefe der 

Agrarb. A4. und B. 
185.7i. .2500 

is 7 
186.75. 50· 23 e 
185. 75- 192 184 

75184 30 b0 
40/, Vfandbriefe der 

Agrarb· A. und *— 
5/. Pſfandbr. der St 

arſchau auf Ri. 
2000 und 1000 

41/,0/, Pfandb. der St. 

Warſchau auf Mt. 1 

—— — 

195.00 25 -v be 
lo6 oq· 23·· 107 

196 180 50 00 

184. 75 -60 - o0 
193.50 - 25 - 00 
102.78 - 193.25 

82 138130 ⸗ 

Kaliſch. 
Während eines Jahrmarkts in Ceko wam Mon— 
tag Überfielen mit Stocen bewaffnete Leute um 
11 Uhr morgens die 
Waren zu rauben und zu vernichten. 
wurde ernſt, einige leicht verwundet. 
wurde von der Polizei und einer 
lung Militär 
ſpielte ſich imꝰ 
dem raſchen Einſchreiter der Sicherheitswache gab 
es⸗ Glück 

Unruhen in der Umgegend. 

Kramläden und begannen 
Ein Jude 
Die Bande 

kleinen Abtei— 
vertrieben. Ein ähnl icher Vorfall 

Marklflecken Kozminekl ab. Dank 

keine Opfer. 

Heraus geber und 

Am 16. 

—WV 
—: Lodzer 

— 3 Lodzer 

veramwo tlicher Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Freie Preſſe“, Petrikauer Straße 86 

Männer-Geſang⸗Verein 
März verſchied unſer langjähriges Mitglied 

e 

wovon wir unſere Mitglieder in Kenntnis ſetzen. 
Sein Andenken wollen wir ſtets in Ehren bewahren. 

rstag. 

Jvberheiratet, 30 Jah 

— 

übernimmt Beſtellungen für die Frühjahrs ſaiſon und ver⸗ 
fertigt nach der neueſten 

3000 und 1000 180. 75 ⸗650 180. 560 
Zarenrubel 100⸗er —. - 126 

* 500⸗er 123. 50 -00 - 1250 124 726 - be 
122. 75 -560 - 75 —25-v 66 

Dumarubel 1600⸗er 75- 74 - 73 78 - 75.50 - 00 
72.75 —-76 - 50 

Dumarubel 250⸗er — — —— 
Kronen 50 355 ⸗60 ⸗ 62.580. 60 35 360 

J * rettiun; —A— ed er Vaetmeus. 

WMittwoch den 19. Wärz 1919: 
Abends7 Ahr. 

Fie Reiſe um dit Etde nah Ten' 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann 
Donner 

präziſe ¶Uhr nachm ittags 

„ie Reiſe um die bid e in 4N Tyhen 
Großes Ausſtattungsſtück mit T 

Zum . ale 

in 14 BiGern 

Aden 20. März 1919, 

und Geſang in 14 Bildern 
Waſſermann. 

—X — 
uunere Krauktheiten, Special.: 

Nagen- and Darnttarſheiten. 
Petrikauer Straße 18 

(Woschodnia 41). 
Euipf. v 9— id u. v. 3m uir 

— Gärtner D 
re alt, evang . 

ter 2-er Kinder, ſucht für ſofort 83 
Stellung, auf dem ſGute oder 
bei einer Herrſchaft. Selbiger iſt 

Semüſe⸗ und Obſt⸗ in Blumen⸗, 

en 8 Joh. Keller, Lodz⸗ 

Jumburtler⸗Ateller 

Alte Zarzewſkaſtraße 40 aus, auf dem neuen eva gel. Friedt Sient iewicza Dit 9 9 z Frie Der Vorſtand. yð Garten. — 

Ne lef —* ett bteu digterd blieh Lodz, den 183. März 19180. 

d 838 Sprach-K prach⸗Kurſe für Erwachſene » 
von Martha eder Karlſtraße 

* Ite — 9036 teſRo iſh, dramſucht Das bekannte — BDam en⸗ 28 ener Anmeld. jeden e Matwoch 
d Freitac — 7? abends. für Mäntel und Koſtüme von u * 58 abend 

merikaniſches 
N. Aolcilcast, Ziegelstrasss Me 6, 

— — —* 
— 

A 
—ã—— 
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Neueſte Moden! 

enthält die letzten Ereigniſſe der Welt: 
3) Enthüllung des Marks und Engels 

Anfang der — um 5 

n PORTEM 

n 
Eine Teufelskomödie in 5 Akten. 

Ve Haundlung ſpielt: auf Etden, im balon, im Varenhauſe und in det Hölle. 

5) Die neueſten Frühjahrsmoden: 4 
—* Sonn- und Feiertags um Z3 Uhr nachm., der — * um 9 Uhr abends. J 

in einem der beſten 
Films der in 

un 

Außer Programm: 
Luna-Jouraal Me 

1) Wilſon in Europa, 2) Moslauer Straßenleben, 
Denlkmals durch Lenin, 4) Winterſport in Kopenhagen, 

Noben und Hüte u. and. 318 

* te 388 — J 

—ä — 

motoren. 

Elektrotechniſche Werkſtatt 
Cduard ſummer, Codz 
Puſta⸗Straße Ar. 7:: 

Reparaturen von 

Achtung! 
Beuñtzt die Gelegenheit. 

Faſt 5607. — ae ſonſt. Telephon Nxr. 1964 
Spezialität: 

Denamomaſchinen und Elektro— 

Verſchie dene Reſte 
damen⸗ u. —8 und 

dii * —7 

lauf d. Reſtarn. 

Hewren⸗ 

Fafſon zu mäßigen Preiſen. 

——— Modeßopurnunale 
in großer Aus— 

ahl eingetroffe 6 Keſtel, Str. 84 

Seife 
von beſter Qualitit Nr. 1 und 2, Oelſeife, 
Lie 8 Kerzen) verkauft zu den hilligſten Preiſen nur das 

Soda, Stärke und 

belferſederei Geſcheft Drucker, Aowom'ej ia tr RNir. 10, daden M. z. 
1Bitte I zu uberzengen !! 

Gelegenheitst fauf! 
5 neue Maſchinen 

iebſt Sußeiſenen Platten zur Fabrikation von Zeuentdach— 
iegeln, neueſter Konſtruktion, 

Dff. unter „I. F. 150.“ 
ſofort abzugeben. 

an die Exwed. dſs. Bl. erbeten. 

000 

904 

m Zentrum der Stadt zu kaufen geſucht. 
is. Blattes unter „KX. K. 55* — 

Gefl. Off. an die Exbed. 
897 

— * ner 
Zahnarztlihe Uinik, nawrotstr 4 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zah ne⸗ 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 

Mantel. Waren zu Auſen, glatt 
bordeau und rot, Wollſteffe Voſtons, 
Chzer ist, Veloneo, Tacher, Stiden · 

bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit⸗ 
teln, garantiert Janzæ ohne Schnerzen 
— zu ſehr Libigea Prregen, — Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft-Uebertraägungsanlagen. 
LZager von Elektromotoren ünd Materialien für 

elektrotechniſche Zwecke 

ſtoffe zu Auſen. 
für die Hälfte des 

183 

Zu erwerben 
Dreiſ⸗s. Lodz⸗ 

Widzewſtaſtrade 46, 8. 10, 
Front, 2 Stoch, rechts, 339 

Sruamente und Dachglas ſowie 
Gebrauchs-Geſchirr zu Fabrikspreiſen, empfiehlt 

L.. Leun, 
— 

Porzellan⸗ 

Petrilauer Straße Rr. 

— —F e 
0 

3. xRVYSTAL — 22 
— 3. Stock, 

Elegant und billig 
kleidet man ſich imn — 

rren-Garderoben-Atelier 

Melrttaner * Ar. 2, 

8 Aetrage nach Maß ſowie verſchiedene — werden 
prempt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 

Kerzellan-⸗, 
VN 

Goldktronen und künſtliche * 
nach den neuesten 

—— 

Dr. 8. 
Soezialarzt ꝛo⸗ 

ijt Haut · u. veneriſch⸗ ſtranſhe ten 
vetrikaner Straße Nr. 14 

Ecke der Coangel iſchen Straſe 
Hehandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarausſall). Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Maäͤnner⸗ 
ſchwäche). Krantenempſang von 
— u. v 6—5, J. Damen v. 886. 

Einfach 908 

möbl. Zimmer 
bei chriſtl. Familie ſofort zu mieten 
geſucht Angebote mit Preis unter 
„A. 3.“ an die Exped dſs. Bl. 

Legitumachea 
ohlebowæa 

na imie Jeek 8zydbewski, 
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Lodz, Petrikauer Straßze 27 
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Neue 877 

„Continental“⸗ 
Schreibmaſchinen 

preiswert abzugeben. Preisang e⸗ 
bot unter Chiffre „Continental“ 
Nr. 877* an d. Exp. ds. Blattes 

„CAFE“ 
mit Konditor⸗Ofen wegzugs 
halber zu verkaufen. 
201 Gluwnaſtraße —— 

n nim 
mit Gebäude ſofort zu verkaufen. 
Adreſſe zu erfragen in der Exped. 
doſs. Blattes. —E 

Umzugshalhet zu vertaufen: 
1ged. Garnitur Polſtermöbel, u. 
hierzu paſendes gr. Delgemälde- 
Ezimmer Eiche, alten Kleider⸗ 
ſchrank und ſolche Stühle, 2 Lamben 
fur elettr. Lichtanl. ſowie Gas⸗ 
üche. Xadwanſka 10, W. 14 
1 und ·4 Udhr. 906 

Eine Wohnung 
beſtehend aus 228 Fimmern mit 
Bad und Licht wird von 
ruhigen Ehepaar per Juli zu 
mieten geſucht. Gefl. Off unter 
L. T.“ 'an die Exped. dijs6. Deien. ——2 

Ottomane 
Wiegeſtuhl 

Petritauer 205/ 
Uhr nachm · 

Einige 301 
V nd⸗ Dehel 

auf Rbl. 900. Aueſt⸗Aer F 
drich Jieck ſind geſte len * 
Die eiden werden für ungultis 
act ver Antauf wird gewarnt⸗ 

5 PT 
Und 
zu verlaufen. 
Etage, von 

gut iehren. Gefl. Off. er⸗ 

Don 
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Lita 
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ſung ein 
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kold und 
nowitſ 
bolſchewi 
giſchem 
warteten 
machte v 
an Waff 
dieſem K 
nen und 
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zurück ur 

Gal 
ten ſich 
Lemberg 
ſammelte 
pen, brat 
handlung 
zahlenmö 
ten ſie u 
zwiſchen 
nia und 
den übri 
digen. G 
Lemberg. 
Geiſt der 
denmütie 
erlebte d 

Das 
Truppen 
Lemberg 
leutnant 
Siedliſki 
verbindu 
Am 14. 
niſchen 
bei Lem 
den Reil 
befanden 
dern. Di 
ein, inde 
aus den 
Sondow 
trafen B 
unter J 
Im Lau 
General⸗ 
winſkan 
berg un 
reichte 
Kämpfen 
nengewe! 
Die Zäb 
noch ni 
ſüdöſtlich 
ter ſchw 
Roczuo 
ſich in! 
lung der 
erfolat. 

Auf 
dem Mi 
Grudek 
der Ukre 
nichte ge 
ſprechun. 
Soldate 
4000 Kr 
zu geben 
des Gen 
dowa W 

teilunger 
row, H 

ndrdlich 


